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Am 11.  Juni 2026 legte das UN-Hochkommissa-

riat für Flüchtlinge (UNHCR) seinen neuen Be-

richt zu globalen Flüchtlingstrends bis Ende 

2025 vor. Zehn zentrale Erkenntnisse aus dem 

Bericht: 
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1. Erster Rückgang der Zahl Vertriebener in-

nerhalb eines Jahrzehnts: Ende 2025 waren 

insgesamt 117,8 Millionen Menschen und da-

mit eine von 70 Personen weltweit vertrieben1. 

Dies ist ein Rückgang um 5,4 Millionen Men-

schen oder 4,4% im Vergleich zum Vorjahr. 

Schätzungsweise 45 Millionen (39%) aller Ver-

triebenen weltweit waren Kinder (bei einem 

Anteil von 29% an der Weltbevölkerung), 50% 

waren Frauen und Mädchen.   

 
1 Die Zahl von 117,8 Mio. Vertriebenen umfasst im Bericht des 

UNHCR folgende Personengruppen: 1) Flüchtlinge unter dem 

Mandat des UNHCR (28,46 Mio.); 2) Flüchtlinge unter dem Man-

dat der UNRWA (5,96 Mio.); 3) Asylsuchende (8,99 Mio.); 4) Men-

schen, die internationalen Schutz bedürfen (7,17 Mio.); 5) Bin-

nenvertriebene aufgrund von Konflikten (67,28 Mio.)  
2 Die Kategorie wurde Mitte 2022 eingeführt und bezieht sich 

auf Menschen, die sich außerhalb ihres Herkunftslandes befin-

den, da sie über eine internationale Grenze hinweg vertrieben 

wurden, bisher jedoch nicht unter anderen Kategorien (wie 

Asylsuchende, Flüchtlinge, Menschen in flüchtlingsähnlichen Si-

tuationen etc.) gemeldet wurden, wohl aber internationalen 

Insbesondere die Zahlen bei Flüchtlingen und 

Binnenvertriebenen waren rückläufig. 41,6 Mil-

lionen Menschen waren 2025 Flüchtlinge. Dazu 

zählen 28,5 Millionen Flüchtlinge unter dem 

Mandat des UNHCR (-8,1%), zusätzlich zu 6 Mil-

lionen Flüchtlingen unter dem Mandat des 

Hilfswerks der Vereinten Nationen für Flücht-

linge in den Palästinensischen Gebieten (UN-

RWA), und 7,2 Millionen Menschen, die inter-

nationalen Schutz bedurften.2 

Der Anteil der Binnenvertriebenen (IDPs), wel-

che aufgrund von Konflikten oder Gewalt im ei-

genen Land vertrieben wurden, sank auf 68,7 

Millionen Menschen, ein Rückgang um 6,7% in-

nerhalb eines Jahres3.  

9 Millionen Menschen waren zudem im ver-

gangenen Jahr Asylsuchende (+7,7%) und min-

destens 4,5 Millionen (+2,7%) staatenlos.  

 

2. Rückkehr meist unter widrigen Umstän-

den, Risiko für neue Fluchtbewegungen 

weiterhin hoch: Die größte Gruppe der Rück-

kehrer im vergangenen Jahr stellten 2,9 Millio-

nen Afghanen (1,9 Millionen von ihnen waren 

Flüchtlinge) dar, wovon vier Fünftel Frauen und 

Kinder waren. Damit sank die Zahl afghani-

Schutz benötigen. Diese Kategorie beinhaltet die vormals ei-

gens aufgeführten Venezolaner, welche offiziell kein Asyl bean-

tragten, aber dennoch internationalen Schutz gemäß den Krite-

rien aus der Cartagena-Erklärung von 1984 bedürfen – ein regi-

onales Abkommen, welches breiter ausgelegt ist als die Genfer 

Flüchtlingskonvention von 1951. 
3 Mehr Informationen zu Binnenvertriebenen findet sich im 

2026 Global Report on Internal Displacement des Internal Dis-

placement Monitoring Center (IDMC), siehe hier: 

https://www.internal-displacement.org/global-report/grid2026/ 

 

https://www.unhcr.org/sites/default/files/2026-06/global-trends-report-2025.pdf
https://www.unhcr.org/sites/default/files/2026-06/global-trends-report-2025.pdf
https://www.internal-displacement.org/global-report/grid2026/
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scher Flüchtlinge und Afghanen, die internatio-

nalen Schutz genießen, um 36% im Vergleich 

zum Vorjahr. Ihre Rückkehr erfolgte jedoch 

meist unter Zwang oder Druck der Aufnahme-

staaten, insbesondere seitens der Islamischen 

Republik Irans und Pakistans. Dieser Trend 

setzte sich auch bis Mai 2026 fort und wurde 

nicht zuletzt auch durch den erneuten Aus-

bruch des Kriegs im Iran befeuert4.    

Über mehr als ein Jahrzehnt galt Syrien als 

eine der größten Vertreibungskrisen weltweit. 

Nach dem Sturz von Langzeitherrscher Bashar 

al Assad, kehrten im vergangenen Jahr 1,3 Mil-

lionen Syrer aus dem Ausland und 2 Millionen 

Binnenvertriebene zurück. Flüchtlinge kehrten 

v.a. aus der Türkei, dem Libanon, Jordanien, 

Irak und Ägypten zurück. Die Zahl von einst 6 

Millionen syrischen Flüchtlingen sank damit bis 

Ende 2025 auf 4,9 Millionen (-18%). Gleichzeitig 

kam es auch aufgrund erneuter Kampfhand-

lungen, v.a. im Norden und Süden Syriens so-

wie in den Küstenregionen zu mehreren Tau-

send zivilen Opfern im Jahr 2025 zu neuen 

Fluchtbewegungen, insbesondere in den Liba-

non. Durch die sich dramatisch verschlech-

ternde Schutzsituation im Libanon selbst, 

kehrten bis Mai 2026 auch über eine halbe Mil-

lion Menschen wieder nach Syrien zurück. Das 

Land gilt weiterhin als eine der größten huma-

nitären Krisen weltweit. 15,6 Millionen Men-

schen, ca. 61% der Gesamtbevölkerung sind 

auf humanitäre Hilfe angewiesen.  

Auch über eine halbe Million Sudanesen, wel-

che vor dem Krieg im Sudan nach Ägypten 

oder in den Südsudan geflohen waren, sowie 

rund 2,9 Millionen Binnenvertriebene kehrten 

im vergangenen Jahr in Orte zurück, in welchen 

die Kampfhandlungen abgeflaut waren. Hier 

fanden sie eine größtenteils zerstörte Infra-

struktur, fehlende Grundversorgung und 

durch explosive Munition kontaminierte 

Städte vor. Die weiterhin zunehmende Gewalt 

und Unsicherheit im Sudan führte daher auch 

zu Rückkehrbewegungen von circa 199.300 

Südsudanesen im Jahr 2025, und weiteren 

 
4 Ein aktueller Bericht des UNHCR zur Situation findet sich hier: 

https://reliefweb.int/report/afghanistan/unhcr-afghanistan-situ-

ation-regional-update-june-2026. Auch das UN-Hochkommissa-

riat für Menschenrechte (OHCHR) schlug zu dieser Entwicklung 

Alarm und veröffentlichte einen Bericht zu den menschenrecht-

lichen Implikationen unfreiwilliger Rückkehr, siehe hier: 

42.400 Menschen im Jahr 2026. Diese Gruppe 

war ursprünglich vor Gewalt im Südsudan in 

das Nachbarland geflohen. 

Circa 139.300 Ukrainer aus Polen, Deutsch-

land und Bulgarien entschieden sich im ver-

gangenen Jahr trotz der andauernden Kampf-

handlungen für die Rückkehr in ihr Heimat-

land.  

Schätzungsweise 2% aller Rückkehrer reisten 

freiwillig nach Burundi, die zentralafrikanische 

Republik, Nigeria und Ruanda zurück.  

Da für einen Großteil der Rückkehrer die Rück-

kehr oft unter widrigen Umständen, Druck und 

in unsichere Heimatländer erfolgte, bleibt das 

Risiko erneuter Fluchtbewegungen bestehen, 

wenn nicht gleichzeitig erhebliche Investitio-

nen in die Wiedereingliederung, den Wieder-

aufbau von Lebensgrundlagen oder in die 

Grundversorgung vor Ort getätigt werden.  

Unabhängig davon erinnerte das UNHCR in 

seinem Bericht erneut Staaten daran, ihren in-

ternationalen Schutzverpflichtungen nachzu-

kommen, wie etwa dem Gebot der Nichtzu-

rückweisung (non-refoulement), dem Zugang 

zum Hoheitsgebiet und fairen Asylverfahren. 

Darüber hinaus sei von Maßnahmen zur un-

freiwilligen Rückkehr abzusehen, sofern der 

Bedarf nach internationalem Schutz fortbe-

stehe.   

 

3. Die wichtigsten Herkunftsländer 2025: Über 

70% aller Flüchtlinge unter UNHCR-Mandat 

und Menschen, die internationalen Schutz be-

nötigen, stammten aus nur sechs Ländern, da-

runter Venezuela (417.000 Flüchtlinge und 6 

Millionen Menschen, welche internationalen 

Schutz bedurften, +3%, im Vergleich zu 2024), 

Ukraine (5,2 Millionen, +2%), Syrien (4,9 Millio-

nen, -18%), Afghanistan (3,7 Millionen, -36%), 

Sudan (2,8 Millionen, +35%) und dem Südsu-

dan (2,4 Millionen, +4%). Im Anschluss daran 

reihen sich Myanmar (mit 1,5 Millionen Men-

schen), die DR-Kongo (1,2 Millionen), Somalia 

(892.000) und die Zentralafrikanische Republik 

(675.000) ein.   

https://unama.unmissions.org/sites/default/files/unama_hrs_-

_human_rights_risks_and_returns_-_3_august_25_final.pdf. Eine 

aktuelle Stellungnahme findet sich hier: https://www.oh-

chr.org/en/press-releases/2026/05/turk-states-must-halt-invo-

luntary-returns-afghanistan 

 

https://reliefweb.int/report/afghanistan/unhcr-afghanistan-situation-regional-update-june-2026
https://reliefweb.int/report/afghanistan/unhcr-afghanistan-situation-regional-update-june-2026
https://unama.unmissions.org/sites/default/files/unama_hrs_-_human_rights_risks_and_returns_-_3_august_25_final.pdf
https://unama.unmissions.org/sites/default/files/unama_hrs_-_human_rights_risks_and_returns_-_3_august_25_final.pdf
https://www.ohchr.org/en/press-releases/2026/05/turk-states-must-halt-involuntary-returns-afghanistan
https://www.ohchr.org/en/press-releases/2026/05/turk-states-must-halt-involuntary-returns-afghanistan
https://www.ohchr.org/en/press-releases/2026/05/turk-states-must-halt-involuntary-returns-afghanistan
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4. Die wichtigsten Aufnahmeländer 2025:  65% 

der Menschen, welche vor Konflikten oder Ver-

folgung flohen, wurden in einem Nachbarland 

aufgenommen. In absoluten Zahlen nahm Ko-

lumbien die meisten Flüchtlinge auf (2,8 Millio-

nen Menschen, +1%), gefolgt von Deutschland 

(2,7 Millionen, -3%), Türkiye (2,4 Millionen, -

19%), Uganda (1,9 Millionen), der Islamischen 

Republik Iran (1,7 Millionen, -53%), Tschad (1,5 

Millionen) und Pakistan (1,3 Millionen). Unter 

den Top-10 der Aufnahmeländer befinden sich 

weiterhin Bangladesch (1,2 Millionen), Äthio-

pien (1 Million) und Polen (leicht unter 1 Mil-

lion).  

Insgesamt gab es Ende 2025 7,7 Millionen 

Flüchtlinge in der EU, von denen Deutschland 

die meisten aufnahm, erneut gefolgt von Po-

len, Frankreich und Spanien. Weltweit beher-

bergt Deutschland etwa 7,4% der Flüchtlinge 

und Menschen, die internationalen Schutz be-

nötigen, und ist gleichzeitig das einzige Land, 

das keine gemeinsame Grenze mit einem wich-

tigen Herkunftsland hat.  

Misst man jedoch die Aufnahmequote von 

Flüchtlingen und Menschen in flüchtlingsähnli-

chen Situationen und Personen, die internatio-

nalen Schutz benötigen, im Verhältnis zur Be-

völkerungszahl, so nahm der Libanon (basie-

rend auf Schätzungen der Regierung) im Jahr 

2025 pro Kopf die meisten Menschen auf (1 

von 11 Personen). Bezieht man die bei der UN-

RWA registrierten palästinensischen Flücht-

linge mit ein, steigt dieser Anteil noch weiter an 

(auf etwa 1 von 8 Personen). Innerhalb der Eu-

ropäischen Union liegt der Durchschnitt bei 1 

von 91 Personen. Die Tschechische Republik 

weist mit 1 von 27 Personen den höchsten Pro-

zentsatz auf, gefolgt von Deutschland (mit 1 

von 31 Personen), Österreich, Estland und Po-

len5. 

 

5. Regionale Unterschiede, ungleiche Vertei-

lung bleibt: Das Ungleichgewicht bei der Ver-

teilung der Flüchtlinge blieb auch im Jahr 2025 

bestehen, wobei einige wenige Länder den 

Großteil der Verantwortung trugen. 68% der 

weltweiten Flüchtlingsbevölkerung wurde von 

 
5 Eine grafische Darstellung zum Anteil von Flüchtlingen im Ver-

hältnis zur Gesamtbevölkerung findet sich in den Karten des 

Monats Juli, siehe hier:  https://www.kas.de/de/web/multilatera-

ler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-

Ländern mit niedrigem und mittlerem Einkom-

men aufgenommen. Sogar die am wenigsten 

entwickelten Ländern, welche nur 1,4% des 

globalen Bruttoinlandsprodukts (BIP) aus-

machten, nahmen 26% aller Flüchtlinge welt-

weit auf (+12% mehr als noch 2024). Länder 

mit hohem Einkommen, auf welche 64% des 

weltweiten BIP entfallen, nahmen dagegen nur 

29% der Flüchtlinge auf (+2%). 

 

6. Binnenvertreibung bleibt hoch, zuneh-

mend auch aufgrund extremer Wetterer-

eignisse: Mit rund 58% aller Menschen, die im 

Jahr 2025 zur Flucht gezwungen waren (68,7 

Millionen von 117,8 Millionen), stellten Binnen-

vertriebene, welche vor Konflikten flohen, wei-

terhin die große Mehrheit dar. Im Vergleich 

zum Vorjahr war ein Rückgang von 4,8 Millio-

nen Menschen (-7%) zu verzeichnen. Die 

höchsten Zahlen wurden im Sudan (9,1 Millio-

nen, -21%) registriert, womit das Land erneut 

die größte Krise in Bezug auf Binnenvertrei-

bung weltweit darstellt; gefolgt von Kolumbien 

(7,2 Millionen), Syrien (5,5 Millionen, -25%), Je-

men (4,8 Millionen) und Afghanistan (4,4 Milli-

onen).  

Zusätzlich wurden nahezu 30 Millionen Men-

schen aufgrund von extremen Wettereignissen 

und Katastrophen innerhalb ihres eigenen 

Landes vertrieben, 13,6 Millionen blieben auch 

Ende 2025 noch vertrieben. Während Konflikte 

noch immer die Hauptursache für Binnenver-

treibung darstellen, waren Katastrophen im 

vergangenen Jahr bereits für 48% aller Binnen-

vertreibung ursächlich. Gut zwei Drittel davon 

fand in Ländern mit niedrigem und mittlerem 

Einkommen statt. Zunehmend überlagern sich 

auch die Gründe für Binnenvertreibung. So 

wurde in 88% der Länder und Regionen mit 

neuer Binnenvertreibung aufgrund von Kon-

flikten und Gewalt auch neue Vertreibungen 

aufgrund extremer Wetterereignisse doku-

mentiert.  

 

genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-

fluechtlingsbericht 

 

https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
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7. Asylsuchende: Im Jahr 2025 haben 2,8 Millio-

nen Menschen ein neues individuelles Asylge-

such gestellt (-8%)6. Zusätzlich wurden 945.600 

Menschen auf Gruppenbasis anerkannt (Kol-

lektivstatus, +13%) und 930.200 Menschen er-

hielten einen temporären Schutzstatus (v.a. für 

Ukrainerinnen und Ukrainer, -3%). Damit belief 

sich die Gesamtzahl der Menschen, die im Jahr 

2025 internationalen Schutz beantragten, auf 

4,7 Millionen Menschen (-4%). 548.800 Wieder-

holungs- oder Berufungsanträge gingen im 

vergangenen Jahr ein.  

Nahezu die Hälfte der neuen individuellen 

Asylanträge wurden in nur drei Ländern ge-

stellt: den USA (911.952), Ägypten (292.686) 

und Spanien (144.387), gefolgt von Italien 

(126.621) und Kanada (117.354). Nimmt man 

hingegen auch Personen mit Kollektivstatus 

und temporären Schutz auf, folgt nach den 

USA (912.000) und Ägypten (295.800) Deutsch-

land mit 288.000 Menschen auf Platz drei, ge-

folgt vom Tschad (185.700) und Spanien 

(174.800). Die meisten Antragsteller stammten 

aus der Ukraine, Sudan, Venezuela, Südsudan 

und Burkina Faso. Gleichzeitig warteten 9 Milli-

onen Asylbewerber auf eine Entscheidung, was 

einem Anstieg von 8% gegenüber dem Vorjahr 

entspricht. Die Zahl der anhängigen Fälle ist 

das neunte Jahr in Folge gestiegen (seit 2016). 

Vor allem die USA haben mit 3,7 Millionen aus-

stehenden Entscheidungen den höchsten 

Rückstau, gefolgt von Ägypten (878.300 +37%), 

Peru (556.800, +3%), Kanada (314.500, +8%) 

und Deutschland (297.600, -15%).   

 

8. 50% im Jahr 2035 - Initiative des neuen UN-

Hochkommissars, um langfristige Abhän-

gigkeiten von Hilfe zu adressieren und Lö-

sungen auszubauen: Nahezu 70% aller Ge-

flüchteten weltweit finden sich in langanhal-

tenden Situationen wieder, in welchen sich 

auch fünf Jahre nach ihrer Flucht keinerlei Per-

spektive auf Lösungen für sie eröffnet. Auf-

 
6 Eine grafische Darstellung der neuen individuellen Asylanträge 

weltweit im Jahr 2025 findet sich in den Karten des Monats Juli 

2026: https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-

genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-

fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluecht-

lingsbericht. 
7 Langanhaltende oder langwierige Flüchtlingssituationen wer-

den definiert als solche, in denen Flüchtlinge „fünf Jahre oder 

grund der Zunahme und der Dauer von Kon-

flikten stieg auch die Zahl von Menschen in 

festgefahrenen Situationen deutlich an: von 

9,2 Millionen Geflüchteten in 500 Situationen7 

im Jahr 2000 auf 24,9 Millionen in über 1300 Si-

tuationen im Jahr 2025. 8 von 10 Geflüchteten 

kamen im vergangenen Jahr aus sieben Län-

dern: Afghanistan, DR-Kongo, Myanmar, 

Südsudan, Sudan, Syrien und Venezuela. Da 

Humanitäre Hilfe allein für solche Situationen 

nicht mehr ausreichend sei möchte der neue 

UN-Hochkommissar für Flüchtlinge, Barham 

Salih (Irak) gemeinsam mit Staaten und zahlrei-

chen Partnern die Zahl der Geflüchteten in 

festgefahrenen Situationen, welche von huma-

nitärer Hilfe abhängig sind, bis 2035 halbieren. 

Zentral sei hierbei die Würde und Sicherheit 

der Betroffenen, welche erstdurch die Schaf-

fung langfristiger Lösungen und durch die Aus-

weitung von Möglichkeiten für ihre Eigenstän-

digkeit gewährleistet werden können. Die Ei-

genständigkeit, bzw. Selbstversorgung könne 

am Niveau des Lebensstandards (ohne huma-

nitäre Hilfe) in Relation zur nationalen Armuts-

grenze gemessen werden. Dies erfordere aller-

dings den systematischen Einbezug von Ge-

flüchteten in offizielle Datensysteme und Ar-

mutsbewertungen. Dies dürfe aber keinesfalls 

Kürzungen bei der Humanitären Hilfe einher-

gehen. 

 

9. Nachhaltige Lösungen: Im vergangenen Jahr 

kehrten circa 14,7 Millionen Menschen in ihr 

Land oder an ihren Herkunftsort zurück, ein 

Anstieg von 49% im Vergleich zu Ende 2024. Bei 

der Rückkehr von Flüchtlingen war ein Anstieg 

von 4,4 Millionen zu verzeichnen, wobei 90% 

der Menschen nach Afghanistan, Syrien und 

den Sudan zurückkehrten – oft unter widrigen 

Umständen und Druck. Dies ist die höchste je 

vom UNHCR gemessene Zahl seit Beginn der 

Statistik im Jahr 1965. Auch die Zahl von zu-

rückgekehrten Binnenvertriebenen erreichte 

im vergangenen Jahr einen Höchststand: 10,3 

länger nach der ursprünglichen Vertreibung andauern, ohne 

unmittelbare Aussichten auf die Umsetzung dauerhafter Lösun-

gen.“ Mehr in der Conclusion No. 109 (LX): Protracted Refugee 

Situations – Adopted by the Executive Committee (2009), siehe 

hier: https://www.refworld.org/policy/exconc/ex-

com/2009/114515. 

https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.refworld.org/policy/exconc/excom/2009/114515
https://www.refworld.org/policy/exconc/excom/2009/114515
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Millionen Menschen (+25%) kehrten in 16 be-

troffenen Ländern in ihre Herkunftsregion zu-

rück, der höchste Wert seit Beginn der Auf-

zeichnungen im Jahr 1997. Mehr als drei Viertel 

dieser Menschen kehrten innerhalb der DR-

Kongo (3,6 Millionen), dem Sudan (2,9 Millio-

nen) und Syrien (2 Millionen) zurück.  

Umsiedlungen8 fielen hingegen auf mehr als 

die Hälfte des Vorjahreswerts zurück und er-

reichten nur noch 81.800 Menschen, lediglich 

3% des Bedarfs von 2,9 Millionen Hilfsbedürfti-

gen). 93% dieser Menschen waren Überle-

bende von Folter und Gewalt, Personen mit 

rechtlichem und physischem Schutzbedarf 

oder vulnerable Frauen und Mädchen. 47% der 

Hilfsbedürftigen waren Kinder. Auf folgende 

drei Länder entfielen 84% aller Ankünfte: Ka-

nada (38.800, -21%), Australien (18.800, +9%) 

und die USA (11.500, -89%). Weitere Länder, 

welche eine höhere Anzahl von Menschen auf-

nahmen, waren Frankreich (3.100), Deutsch-

land (2.200), die Niederlande (1.500) und das 

Vereinigte Königreich (1.000).  

Im Bereich der lokalen Integration dient auf-

grund der mangelnden Datenlage der Aufnah-

meländer oft die Einbürgerung als Proxy-Indi-

kator. Im Jahr 2025 gaben 29 Länder an, etwa 

93.300 Flüchtlingen eine unbefristete Aufent-

haltserlaubnis oder Staatsbürgerschaft ge-

währt zu haben. Über 80% der Menschen wur-

den in nur fünf Ländern eingebürgert: Arme-

nien (21.800, +300%), Kanada (20.400, -26%), 

Niederlande (13.700), Schweden (10.500, -50%) 

und Australien (10.000, +7600%).    

Auch aus der Gruppe der Staatenlosen erhiel-

ten 46.100 Personen in 24 Ländern eine Natio-

nalität oder eine Bestätigung ihrer Nationalität. 

Mindestens 4,5 Millionen Menschen, 3% mehr 

als noch im Vorjahr sind derzeit von Staatenlo-

sigkeit betroffen. Mit 1,8 Millionen Menschen 

oder 41% sind die Rohingya aktuell die größte 

Gruppe Staatenloser. 

 

 
8 Herkunfts- und Aufnahmeländer im sog. „Resettlement“-Pro-

gramm des UNHCR findet sich in den Karten des Monats Juli 

2026: https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-

genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-

fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluecht-

lingsbericht. 
9 Eine grafische Darstellung der Vertragsstaaten findet sich 

ebenfalls in den Karten des Monats Juli, siehe hier: 

https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-

10. Jubiläumsjahr der Genfer Flüchtlingskon-

vention in Zeiten historischer Budgetkür-

zungen: Dieses Jahr, aber insbesondere am 

28. Juli erinnert das UNHCR an die Unterzeich-

nung des «Abkommen über die Rechtsstellung 

der Flüchtlinge», oder kurz der Genfer Flücht-

lingskonvention (GFK) von 1951. 2026 markiert 

das 75-jährige Bestehen des wichtigsten völ-

kerrechtlichen Dokuments zum internationa-

len Flüchtlingsschutz, welches mit dem Proto-

koll von 1967 geografisch erweitert wurde. Ins-

gesamt 146 Staaten sind der Konvention und 

147 dem Protokoll bislang beigetreten9. Trotz 

einiger Stimmen, welche die Relevanz der Kon-

vention derzeit in Frage stellen, unterstreicht 

das UNHCR einmal mehr die Relevanz der Kon-

vention angesichts der Rekordzahlen von Ver-

triebenen weltweit. Sehen jedoch Verbess-

rungsbedarf bei den praktischen Regularien 

zur Implementierung. Mit einer Serie von nati-

onalen, regionalen und globalen Konsultatio-

nen, versucht der neue UN-Hochkommissar 

für Flüchtlinge, Barham Salih aktuell eine De-

batte zur Frage anzustoßen, wie das internati-

onale Schutzsystem effektiver auf die neuen 

Realitäten reagieren kann. Die Ergebnisse sol-

len dann in eine «Neue Agenda für Schutz und 

Lösungen» fliessen, welche Anfang kommen-

den Jahres veröffentlicht werden soll.    

Das 75. Jubiläum der Konvention konnte bis-

lang nicht massgeblich dazu genutzt werden, 

dringend benötigte zusätzliche Finanzmittel 

einzuwerben. Angesichts der steigenden Be-

darfe sah sich das UNHCR daher gezwungen 

den diesjährigen Finanzrahmen um 20% auf 

ca. 8,5 Milliarden US-Dollar zu kürzen – mit 

schwerwiegenden Folgen für Millionen von 

Menschen, die durch Krieg und Verfolgung ver-

trieben wurden. Bis Ende Juni 2026 gingen le-

diglich 31% (2,6 Milliarden US-Dollar) der benö-

tigten Mittel ein. Auch der Anteil zweckgebun-

dener Mittel stieg weiter an, von 24% im Jahr 

the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonven-

tion-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht. 

Weitere Hintergrundinformationen zur Konvention von 1951 

hier:  https://treaties.un.org/pages/ViewDetailsII.aspx?src=TRE-

ATY&mtdsg_no=V-2&chapter=5&Temp=mtdsg2&clang=_en. Das 

Protokoll von 1967 findet sich hier: https://treaties.un.org/pa-

ges/ViewDetails.aspx?src=IND&mtdsg_no=V-5&chapter=5 

 

https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://treaties.un.org/pages/ViewDetailsII.aspx?src=TREATY&mtdsg_no=V-2&chapter=5&Temp=mtdsg2&clang=_en
https://treaties.un.org/pages/ViewDetailsII.aspx?src=TREATY&mtdsg_no=V-2&chapter=5&Temp=mtdsg2&clang=_en
https://treaties.un.org/pages/ViewDetails.aspx?src=IND&mtdsg_no=V-5&chapter=5
https://treaties.un.org/pages/ViewDetails.aspx?src=IND&mtdsg_no=V-5&chapter=5
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2024 auf 44% im Jahr 2025, und womöglich 

50% im Jahr 2026.  

Salih ging zuletzt davon aus, dass nur wenig 

mehr als 3 Milliarden US-Dollar im Verlauf die-

ses Jahres eingehen werden, und kündigte be-

reits weitere Kürzungen und Stellenstreichun-

gen an. Im vergangenen Jahr wurden u.a. be-

reits 33% der internationalen Stellen gestri-

chen, das Regionalbüro für das südliche Afrika, 

welches 8 Operationen in insgesamt 16 Län-

dern abgedeckt hatte, geschlossen, sowie Kür-

zungen in Genf und weiteren Regionalbüros 

umgesetzt. Traditionell war die Organisation 

stark auf US-Mittel angewiesen, welche 2024 

rund 40% der Beiträge ausmachten. Im Jahr 

2025 fiel der Anteil der US-Finanzierung bereits 

auf 20% zurück. Bis Ende Juni 2026 sank dieser 

weiter auf lediglich 4,1% (89 Millionen US-Dol-

lar). Damit stehen die USA aber noch immer 

auf Platz 8 der grössten UNHCR-Geber. Jüngste 

Spekulationen10, dass die USA ihre Unterstüt-

zung weiter zurückfahren oder gar beenden 

könnten, führen aktuell zu intensiven diploma-

tischen Bemühungen hinter den Kulissen.  

Aktuell nimmt die Europäische Kommission 

mit 17% (363 Millionen US-Dollar) Platz 1 ein, 

gefolgt von Schweden (6,5%), Deutschland 

(6,1%), den Niederlanden (5,3%), Dänemark 

(4,9%), Norwegen (5,1%) und Japan (4,4%). Bis-

lang stellten 22 EU-Mitgliedstaaten 30% der 

Mittel, zusammen mit der Europäischen Kom-

mission sogar nahezu die Hälfte (47%). Private 

Geber steuerten 14% bei11.       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
10 Zusätzliche Informationen finden Sie hier: https://www.reu-

ters.com/world/diplomatic-efforts-seek-avert-trump-split-with-

un-refugee-agency-sources-say-2026-07-20/,  
11 Eine detaillierte Auflistung der bisherigen Geber (Stand: 

30.06.2026) findet sich hier: https://www.unhcr.org/media/glo-

bal-funding-overview-2026. Unsere Karte des Monats Juli 2026 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

bietet zudem einen grafischen Überblick, siehe hier: 

https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-

the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonven-

tion-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht 

https://www.reuters.com/world/diplomatic-efforts-seek-avert-trump-split-with-un-refugee-agency-sources-say-2026-07-20/
https://www.reuters.com/world/diplomatic-efforts-seek-avert-trump-split-with-un-refugee-agency-sources-say-2026-07-20/
https://www.reuters.com/world/diplomatic-efforts-seek-avert-trump-split-with-un-refugee-agency-sources-say-2026-07-20/
https://www.unhcr.org/media/global-funding-overview-2026
https://www.unhcr.org/media/global-funding-overview-2026
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
https://www.kas.de/de/web/multilateraler-dialog-genf/map-of-the-month/detail/-/content/75-jahre-genfer-fluechtlingskonvention-aktuelle-trends-aus-dem-unhcr-fluechtlingsbericht
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